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 Auſeng dieſes laufenden Jahres hatte der Hochwurdigſte Erz

SS
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nü Biſchoff von Wien, Joannes Joſephus des Heil. Rom. Reichs
Gx FJurſt, aus den Grafen Trautſon von Falkenſtein einen eifri—
gen HirtenBrief an ſeine geſammte Geiſtlichkeit heraus gegeben, um
ſelbige ihres Amts zum Heyl der Seelen zu erinnern. Es wird von
nothen ſeyn, daß wir den Jnnhalt dieſes Briefes wiſſen und verſtehen.

Es bezeuget dieſer groſſe Nirt Anfangs, wie nahe ihm an dem Her
zen lage die Sorge, daß das Wort: GOttes dem Volke recht, und nach
dem Sinn und Willen der Kirche GOttes vorgetragen und geprediget
werde. Er machet alsdann einen Unterſchied unter den Catholiſchen
Wahrheiten; einige nennet er ſolche, welche nothwendig, zu allererſt, und
auſ das kraftigſte zum Heyl der Seelen ſollen eingedrucket und geprediget
werden, als weſentliche, zum Heyl nothwendiae Glaubens-Wahrheiten;:
andere aber nennet er zwar nutzliche; aber nicht alſo zum Heyl nothwen
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dige, welche als Mitteldinae und Auiaphora zwar uuslicn, und erſprußlich,
aber doch nicht alſp vhrie Untalilit deut Wolke pliei binepragg werden,
daß darneben die nothwendiae Dinge verabſaumet werden.

Die nothwendige Wahrheiten benamet er jene, ſo die Haupt
Puncten unſers Giaubens betreffen, das Verkrauen, die Zuflucht zu Chri
ſto, welcher allein lin dem eigentlichen Verſtande) unſer Muttler iſt,
da unterdeſſen die Heiligen nur Furſprecher ieynd: die Lehre von den Ver
dienſien. Chriſti, von der Buße, Beſſerung des Lebens, und. Vermeidung

der Sunde c.Die Mitteldinge, ſagt et, ſeyn die Wahrheiten von dem Ablaß, von
Anrufung der Heiligen, von den Wallfahrten zu wunderthatigen Bild

niſſen, von den Burderſchgften.Er meldet ferner, es iey zwar uützlich und loblich, daß man predige von

den heiligen Bildern, von den Wundern, ſo dabey geſchehen, von den
Wautfahrten, von den Ablaſſen, von den Heiligen GOttes, von Anru
fung derſelben?. Aber man müſſe ſith nicht alſo bey dieſen Mitteldingen
aufhalten, daß man die nothwendigen dabey vergeſſe und vernachlaßige.
Den nothwendigen GlaubensWahrheiten muſſe jederzeit der erſte Ort,
die erſte Sorge gegeben werden, und nach wohl und fleißig eingedruckten
und nothwendigen GrundWahrheiten, konnen auch die Mitteldinge als

nutzliche Wahrheiten Platz greifen.
Er
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3  e6Er ſchreibt ſerner, NB. die meiſten aus den Catholiſchen Predigern
predigten recht, und ſtunden mit großem Eifer und Geiſte ihrem Predigt—
amte vor, doch ſeynd einige(das Wortlein einige heiſſet in meiner Mut
terſprache wenige,) welche mit Hindanſetzung der nothwendigen Dinge,
nur immerzu von den Mitteldingen in ihren Predigen handelten, nur
allezeit von den Ablaſſen, von den Heiligen, von Bruderſchaften, von
Anrufung der Heiligen den Zuhorern predigten; dieſen Predigern konne
anheut vorgeworfen werden, was ehemalen zu Lutheri Zeiten den Predi—
gern vorgeworfen worden, daß ſie nur jederzeit von Mitteldingen, ſehr
wenig aber von Chriſto und den Grundſatzen des Glaubens, redeten. Er
erklaret, ſolche Prediaer fehleten groblich, und waren manchesmal Schuld
daran, daß das einfutige Volk mit Pernachlaßigung der Grund-Wahr
heiten, der gottlichen Gebote ſich aur eine aberglaubiſche Weiſe auf die
Bilder, Roſenkranze, Bruderſchaften und Andachten zu den Heiligen
Gottes verlaſſe.

Er ſetzet endlich hinzu, daß auch jene Prediger fehleten, welche durch
Schmahen uber die Obrigkeit, das Volk zur Aufruhr und Unzufrieden
heit erweckten: wie auch jene, welche in ihrem Predigen ſich kecker Aus
legungen der Schrift, und anderer ungereimter Dinge und Ausdruckun
gen bedienten, oder gar Scherz undqzoſſen auf den Canzeln trieben.

Das iſt der Jnnhalt des Wieneriſchen Hirten-Briefes, ohne daß mir
einer ſagen konne, ich hatte nicht getreulich den Jnnhalt dieſes Briefes
gegeben.

Nun aber aus dieſem Jnnhalte, erhellet klar und deutlich, daß dieſer
Hirten-Brief ſey ein ganz Catholiſcher Nb. ganz Catholiſcher Hirten
Brief a). Und dannoch behaupten die Herren Uncatholiſchen faſt aller
Orten, dieſer Brief enthalte in ſich ihre Lehre. O ſo muſſen dann die
Herren in allen Puncten dieſes Brieſes nur neulich erſt Catholiſch worden

A2 ſeyn!a) Wenn das Wort Catboliſch von der ſttebetaber hier ſonder Zweifel dos Wort

On

wabren unſichtbaren Gemeine Chriſti,
welche bleibet an LEriſti Rede und nicht
üuvbertritt, und von der ſelben dehre Glau
bBen und Ginu, davon es rigeutlichmit
Recht gebraucht werden kann, nerſtan
 den wird ſe wiro wobl kein verſtandiger
 und .rehlicher Liephaber und Bekeuner
dDer gottlichen  Wabrbeiten ditſan vir

renSrier vor gauz Catroliſch. halten
und erklaren. Herr Gotzenberger ver

Catholiſch von dem, was der Romiſch
Catholiſchen Kirche gemaß und nach

dem Sinn ihrer Lehrer und Glieder iſt,
ſo ferne nemlich ihre Lebre, Glaube und

„Sinn aults ihrem offentlichen Bekanntniß
erhellet, und ſo ferne alſo Wabrbeit

und Jrrthum vbep ihnen gemiſchet ſind.
 Und man geſtebet ibhm gerne ju, daß ſo
ferne des Herrn ErzBiſchofs zu Wien

Hirten Brief Catholiſch ſep.
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Hr Bf ſt ſne Sylbe, in den Sylben kein Buchſtabe, kein punctlein, kein
Theuünder Buchſtaben, der nicht ganzlich Catholiſch ſey b).

Es iſt Catholiſch erſtlich, was dieſer Hirten-Brief ſagt:“Daß die
Ablaſte, dienlnrufung der heiligen, die Bruderſchaften, die Ro—
ſenkranze, die Wallfahrten zu den heiligen Bildern, nicht gebo—
ten ſeyn, daß ſie nicht zum Heyl nothwendig ſeyn, daß ſie nur
Mitteldinge und Adiaphora ſeyn. Das iſt ganz Catholiſch, das iſt
eine ganze Catholiſche Lehre; und wohl. gemerket, dieſe Lehre war ſchon
dazumal eine ganz Catholiſche Lehre, da der Aufſtand wider die Catholi
ſche Kirche geſchahe, da die ſo genannten Reformatores geboren wurden,
ſolglich vor daß die Augſpurgiſche Confeßion dein Kayſer uberreicht wor
den, vor daß die Apologia zum Schutz der Confeßion aeſchrieben worden,
vor daß das ConcordienBuch zu Stande gekommen. Die Sache iſt ſo hell
und heiter, daß niemand anderer, als nur ein Blindeyr dieſe nicht ſiehet.

1

Es ſeynd ſchon dazumal auf  ffentlichenn dcabemien vorgeleſen worden: die
J Theologia Petri Lombardi, des heil. Tuomæ Aquinatis, Joannes Scoti

und anderer, in der man alle dieſe Lehren, als Catholiſche Lehren finden
kann. Es haben ſchon dazumal dieſe Lehrer behauptet, und offentlich ver
fochten, unſere Catholiſche Controverſiſten Eckius, Emſerus, Caniſius und
tauſend andere, alſo daß, da uns die Augſpurgiſche. Confeßioniſten etwas
anderes. bezuchtigen, jedermann mit Augen ſiehet, daß dieſe jhre Bezuch
tigungen nicht anders wohin gehoren, als nur unter gene dolos, mendacia

lapſus, Betrug, Lugen und Fehler, mit denen ſo vielen Sectirer alle
mal umgegangen, ſich einen Anhang zu machen e).Es iſt Catholiſch, zweytens, wäs ferner dieſer Hirten-Brief ſagt:

daß obwol es nicht geboten iſt, die Heiligen anzurufen, die Ablaſſe

Anznn ĩ Zzu

S

V) Dieſe Worte zeugen von einem außer Ertreit einlaſſen, fo wenig als wegen
.7

ordentlichen Eifer und Heftigkeit des des folgenden Puncts. Jnzwiſthen iſt
Herrn Gotzenbergers. Daß es aber hlier wohl zu unterſcheiden, was fur
ein unzeitiger Eifer,und ein. Eifer mit  einer Gemeine, auch wohl. nur von ei
AUnverſtand ſeyh, wird aun:denen folgen nigen Lehrern derſelben gelehret wird/
den Betrachtungen erhellem.  und wat in prari/ und zwar groſben

v) illluch daruber wird ſich nicht leicht je-tbeils :und genieiniglich ju  geſthehen
J niand mit Herr Goteubergern in einen pfleget.
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d2  ssn Jzu gewinnen ſuchen, Wallfahrten, in Bruderſchaften ſich einver— t;

leiben laſſen, dennoch alle dieſe Dinge ſehr nutzlich, loblich, heilig
ſeyn. Dieſe Lehre iſt ganz Catholiſch, und war ſchon Catholiſch zu Lu—
thers Zeiten, wie abermal ganz klar iſt aus unſern Theologis und Buchern
der Scholaſticorum die man dazumal vorgeleſen, aus dem Conſilio zu Tri—
ent. Dieſes zu erfahren, hat man nichts anders vonnothen, als der Au 9

gen zum Bucher leſen. JEs iſt drittens ganz Catholiſch die Lehre des Hirten-Briefs, daß die
Prediger zu allererſt, nnd vornemlich reden ſollen von den allei—
nigen wahren Mittler Chriſto dem HErrn, von ſeinen uberflief—
ſenden Verdienſten, von der wahren Buße und Lebensbeſſerung,

von Slueht und Vermeidung der Sunde, und andern zum Heyl
nothwendigen Dingen, und alsdann erſt, wann dieſe Dinge ge

nugſam eingedrucker worden, konne geredet und tteprediget wer—
den von den Mitteldingen, von den Ablaſſen, Bruderſchaften,
Roſenkranzen, Wallfahrten, Anrufung der Heiligen, welche ja auch
bey uns Catholiſchen nicht, in dem eigentlichen und rauhen Verſtande, die
Mittler, ſondern nur Furſprecher ſeynd, ja auch nimmermehr etwas an

deres geweſen ſeynd.
 Dieſe behte bes Hicken Britfes iſt ganz Catholiſch, und ſiewar ſchon

Catholiſch, vor und zu Lutheri Zeiten; dann es iſt offenbar, daß ſchon da
zumal von Catholiſchen Lehrern mißbilliget worden der Mißbrauch ver
ſchiedener Prediger, welche mit Hindanſetzung der nothwendigen Wahr
heiten ſich nur mit Mitteldingen aufgehalten. Es iſt nicht unrecht gewe
ien, daß die Herren Lutheraner zu Lutheri Zeiten auf dieſen Mißbrauch ge
ſchmahet haben, ſelbſt die Catholiſche Lehrer haben ihnen recht gegeben, und
mit ihnen uber dieſen Mißbrauch ſich ereifert. Aber es hatten die Herren

Lutheraner noch ferner mit dieſen Catholiſchen Lehrern halten ſollen, ſie hat
ten ſollen mit. dem heil. Kirchen-Rath zu Trient die Mißbrauche aufheben,
und denguten Brauch behalten, nicht aber, wie ſie gethan, den Brauch und
Mißbrauch mit einander verwerfen,  und! das  Kind ſamt dem Bade
ausſchutten d).

Es
dh Jn Anſehung des Ablaſſes der. Zru ſcheidnng des guten Gebrauchs und des

derſcwaftein. Rolenkranie Wallfabrten  Mißbrauchs ſtatt; und folglich hat
v

rcromiſchcatholinche.ublich iſt Lebrern nicht firner ohne Verletzung
 Ind getrieben wird, findel keine Unter- des Gelwiſſens halten konnen. v
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Es iſt viertens ganz Catholiſch, was ferner der Wieneriſche Hirten—

ief meldet, daß jene Prediger groblich fehlen, welche, mit
chmahen auf die Obrigkeit, Anlaß zu Unruhen und Aufruh
1geben, oder welche das Wort Gottes durchPoſſen oder andere
anſtandigkeir entheiligen. Das iſt ganz Catholiſch und war ſchon Ca
liſch zu Lutheri Zeiten. Dann ich glanbe, alle Herren Lutheraner werden
eben, daß unſere Geſellſchaft gut RomiſchCatholiſch ſey, als welche von ih

rem Anfange, den ſie zu Lutheri Zeiten genommen, jederzeit fur die Catholiſche
rehe geſtanden. Und man findet in unſern Regeln, daß wir vorgemel—

dete Fehler zu vermeiden uns befleiſſen ſollen, Dieſe Regeln ſeynd ge—
wpißlich Catholiſch e).

H ſo iſt dann der Wirneriſche Hirten-Brief in allen Puncten Erz
Catholiſch! er halt in ſich eben jene Lehren, welche die Catholiſche Kirche
ſchon vor Lutheri Zeiten mit beyden Armen umfangen hat, und welche wie
eben dieſer Brief anmerket, von dk. den meiſten Catholiſchen Predigern
geprediget werden, von jenen Predigern, welche mit Eifer und Geiſte bega—
bet, ihrem Predigtamte recht und vortreflich vorſtehen, und wider welche

Lehren ſich nur einigeverfehlen,Unterdeſſen kommen jetzt unſere Augſpurger Herren Lutheraner da

her, laſſen dieſen Prief nicht nur in ihren Zeitungen, ſondern in verſchiede—
nen Blattern drucken, und zwar auch lateiniſch und teutſch, ſtreuen ihn
unter die ihrige aus, als ware dieſer Brief mit ihrer Lehre einſtimmend,
als komme der Hochwurdigſte Erz-Biſchoff von Wien mit ihren Meinun
gen uberein; und zwar imit ſo frohen und getroſten Muthe, daß man ſich
ſo gar nicht geſe)euet, auf offentlichen Gaſſen unſern Catholiſchen Geiſt

lichen dieſe Blatter anzubieten, als ein Zeugniß, daßles unſere Biſchoffe
mit der Lehre und Meynung dieſer Herren Lutheraner halten f).

e) Sie ſind nicht allein Catholiſch, ſoi) Man weis wohl, daß der gedachte
ferne, daß ſie von kLehrern der Romiſchnini Hirten. Brief unter denen, welche mit

Ceaatholucchen Kirche, denen inan ja nicht wuthero die Wabrheit des Evangelii er
alle Wabrheit abſpricht, gegeben wer  ennen und behaupten, gedrucket und

den, ſondern ſie ſind auch ſo ferne und bekannt gemacht worden. Jch will
in dieſem Verſtande Catholiſch, daß es mich in eine genauere Unterſuchung des
die gante wahre Gemeine Chriſti, die Abſehens, welches jeder inſonderheit

allgemeitie Kirche mißzbilliget und ber irvaber gehabt, nicht einlajſen: es tann
damiet, wenn Lebrer die Obern ver- her cine dieſes, ver andre ein anoeres
 Achtlich und verhaßt machen; Aulaß zu bſchen gehabt hhben. Vieſleicht iſt

mu e

itcgt. eetet ceil
Unruhe und Aufruhr heben unfr w e8 unter unbernt auch darun teunntaen,

J —c. 41 ree—uuuuuiie



2 u s 7Es iſt kaum warſcheinlich, daß es nur der gemeine lutheriſche Pobel
ſey, welcher ſich einbildet, dieſe Wieneriſche Lehre treffe mit der Augſpur—
giſchLutheriſchen zu, dann der gemeine Pobel konnte ja auch in der Nach—
barſchaft, in den umliegenden Lutheriſchen Gemeinden kem ſo ſrohes Jauch—
zen und Frolocken erwecken, wie doch geſchehen, indem man auch anderswo
unſeren eatholiſchen vorgerucket, das Wieneriſche Erz-Bißthum halte es
mit dem Augſpurgiſchen Lutherthunn. Man hat vielmehr, wie es ſcheinet,
Urſach zu glauben, auch die gelehrtere allhieſige Herren Lutheraner ſind eben
diefer Meynung, und geben das Gewicht dieſem Ruf. Ja man hat viel
leicht gar Urſach zu glauben, daß ſo gar ihre Prediger damit einſtimmig ſeyn;
dann dieſe hatter ja ſonſt den ihrigen den Jrrwahn benoiinen, und ver
hindert, daß das Volk Catholiſche Lehren in ſo wichtigen Puncten nicht
fur Lutheriſche anſehe g).

Wann aber dem alſo iſt, wann das allhieſige Lutheriſche CVolk, wann
ihre Gelehrte (ihre ſogenannte Geiſtliche und Hirten) offentlich ausſagen,
daß der Wieneriſche Hirten-Brief mit ihrer Meynung uberein kommen

V was muſſen wir dann jetzt von den allhieſigen Herren Lutheraner halten?
was muß ich von ihnen erzehlen?? Ach was kan ich anders erzehlen, als nur
was troſtreiches. tur uns Catholiſche, nemlich daß die allhieſigen Hrn. Luthe
raner von der Catholiſchen ahrtzeit uberzeuaet, uns und unſerer obſiegenden
Kirche die Hand als uberwundene vieten, daß ſie in dreyen wichtigen Puncten
vor einjigen Wochen Eatholiſch worden, in den Punicten von Anyufung der
Heiligen, in den Puneten vön den Ablaſſen und Bruderſchaften, in den
Puncten von.den Walifahrten, Verehrung der heiligen Bildern; in drey
wichtigen  Punoten, das iſt, in denjenigen, wegen welchen ſie einſtens groſ

ſen
vill! in bieſim Hirken Vriefe einlge  und Leyen unter detien dutheranern an

withtige Wahrhalten, und 'einige gute
Erinneruligen! enthalten ſind, welche
bev benen Lehrern der Romiſch. Catho
liſchen Kirche ſeit langer Zeit aar ſelten
angetroffen worben. Wer hat aber
dem  Herrn Gotzenbetger geiagt, oder
was hat derſelbe anderweit fur Grund,
zu behaupten, und fur eine aukgemach
te Sache zu halten, baß ets in der Abſicht
geſchehen, zu bezeugen, es ſtimme die
ſer Brief als mit der Lebre der kuthe
raner uberein, daß er in allen Stucken
und durchaus gut geheiſſen werde?
es konnte wohl ſepn daß einige gemeine

ders gedacht hatten, anth wobl noch
dachten von dieſem Briete. Von Ge
lehrten und Predigein wird Herr Go—
tzenberger wohl ſchwerlich erweiſen,
daß dieſer Brief, fo manches Gute auch
darinnen enthalien, von deneiiſelben
rür vollig richtig und der gottlichen
Wahrheit und dem Bekanntniß der

Lutheraner in allen Stucken gemafl ge
halten werde. Wie kann hiernachſt Hr.
Gotzenberger wiſſen, was die Lebrer
der Lutberiſchen Gemeine in Anſehung
dieſes HirtenBriefes gethan oder unter

en haben?laſſ
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h) Wer ſind dieLutheraner, und welche ſind

go
Theils aus dem Schiff Petri in das Meer ſo vieler Jrrlehren ſich ge

ſturzet haben h).
Einmal, wann dieſe Herren jetzt behaupten wollen, daß dieſer Wiene

riſche Hirten-Brief mit ihrer Meynung uberein komme, ſo muſſen ſie ihre
Lutheriſche Meynung vor einigen Wochen geandert, und die Eatholiſche

angenommen haben.
Vor dieſen Wochen war die Lutheriſche Meynung, und mußte ſeyn,

daß die Ablaſſe, die Anrufung der Heiligen, das Wallfahrten, c. nicht nur
eine nutzliche und lobliche, ſondern vielmehr aberglaubiſche, unerlaubte, den
Werdienſten und dem Mittleramte Chriſti nachtheilige Dinge ſeyn. Das
mußte vor Zeiten die Neynung der Herren Lutheraner ſeyn i), ——4

Anjetzo aber, da der Wieneriſche HirtenBrief meldet, alle dieſe Dinge
waren zwar keine zum Heyl ſo nothwendige, aber doch nutzliche, und lobli
che Dinge, von denen zu predigen nutzlich und den Seelen erſprießlich jſt,
und da unſere Herren Lutheraner offentlich ausſprengen, dieſer Brief treffe
mit ihrer Meynung ein, was kann man anders ſagen als ſie haben ihre
Meynung vor einigen Wochen geandert? Es ſind ja zwey ganz unterſchie
dene Meynungen, wann eine iagt, dieſe Sache ſey aberglaubiſchi uner
laubt, verboten, Chriſto nachtheiligz und wann die andere ſagt, eben dieſe
Sache ſey erlaubt, nutzlich, loblich, den Seelen erſprießlich,. Oder iſt es
dann eins, aberglaubiſch und loblich, nutzlich und verboten, erlaubt und
Chriſtonachtheilig? daß die Ablaſſe und andere Mitteldinge aberglaubiſch ie
ſeyn, haben dieſe Herren vor Zeiten gelehrt, gealaubt, geprediget. Daß ſie
loblich ſeyn, ſagen ſie jetzt, da ſie den HirtenBrief von Wiengenehm hal
ten. Hat dieſes geſchehen konnen ohne die Meynung zu verundern k). i

Ach
folglich den Schlußß machen, daß die

Lutheraner zugeſtehenz. daß ſie/ inſon:inſonderbeit die Gelehrten unter jhnen,
welche NB. offentlich, und zwar ſchlecht

bin und ohne einige Einſchrankung oder
Ausnahme ausgeſagt haben, daß der
Wieneriſche Hirten-Brief mit ihrer
Mepnung vollig und durchaus uberein

ſtimme? Und ſetzet Herr Gotzenberger
nicht falſchlich und ohne zureichenden
Beweis voraus, was noch niemand

zugeſtanden, und was die Evangeliſch
Lutheriſche Kirche niemals einraumen
wird, daß dieſer Brief vollig und in

berheit auch in denen. von ihm ſo ge—
nannten wichtigen Puncten, von An—

rufung der Heiligen, pon den Ablaſ—
ſen und Bruderſchaften, von denen
Wallfahrten und Verehrung. der Hei—

ligen mit der Romiſch. Cathouſchen Kir-
che einerley Meinung hegen und ange
nommen- haben?

i) Das iſt noch immer die Meynung und
Lehre aller verſtandigen und geubten
Bekenner der Wahrheith) Aberglaubiſch, und. doch ohlich, nutz

lich uud doch. verbotenerlaubt. und
gleich:

allen Stucken mit der Meynung der
Lutheraner ubereintreffe. Wie kann er
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Aech ſolaſſet mich dann, liebe Herren Lutheraner, laſſet mich verkundi  dr

gen, laſſet mich ihnen ſagen, ihr kommet mit uns in Einigkeit des Glau—
bens (in dieſen wichtigen Puncten wenigſtens) das Oſterlamm zu eſſen l).

Aber was iſt das, ihr Herren Lutheraner? warum ein ſo ſaures Ge
ſicht? wollet ihr uns die Freude micht gonnen, daß wir euch fur Catholiſch hal
ten? wollet ihr ohngeachtet dieſer eurer ſo feyerlichen Anpreiſung des Wiene
riſchen Hirten-Briefs dennoch Lütheriſch ſeyn und verbleiben? Wenn dieſes a.

viſt, ſo verzeihet mir, daß ich eurh ganz wider meinen Willen, nur von der
Zvahrheit gezwungen, etwas unbeliebiges ſagen muß m).

Jch mußeuch. ſagen, daß, wofern ihr an dieſen dreyen wichtigen Pun
eten eure Lutherifche. Meynung nicht geandert, und nicht Catholifch wor
denſeyd, ſohabt ihr erzungereimt, oder  gar boslich gehandelt. Verzey
het mir, ich muß es ſahen, die helle Wahrheit zwinget mich. Dann da
ihr das ErzBiſchofliche Sehreiben fur eure Lehre ausgegeben, habt ihr
wohl den Jnnhalt. dieſes Briefes verſtanden, und eure Lutheriſche Lehre dar—
gegen gehalten, und beyde recht erkennet, oder habt ihr dieſen Jnnhaltac. nicht
erkannt? habt ihr es nicht erkannt, und dannoch beyde Lehren fur ubereinſtim—
mend ausgegebynz ſhhabt jhr:. fehr angerrimt gehandult. Hder habt ihr
iie erkennet und ogunoch wider  eure Erhanntniß und Gewiſſen zwey ſo unter
ichiedene Lehreu fur eunnansgeuufen alehnbt;ihre ſehn boſlich gethan. Was
aus beyden beliebet euch meine Herren a)?Ich will funguh das mittlerexrwahlen, ieh will nur ſagen, ihr habt dis
Sache nicht recht orfennet. iAlber gebet acht, wie ungereimt dieſes fur. euch

heraus komme.
134 Dergleichwohl Chriſto nachtheilig ſehu, ſind Kgereimt noch boslich gehandelt. Denn

allerdings widerſprechende Dinge. Es ſie halten ſolchen Brief nicht vollig,
erweiſe aber Herr Gotzenberger, daß nicht durchaus, nicht in allen Stucken
die Lutheraner wirklich die Mennung. mit ihrer Lehre ubereinſtimmend, wel

haben, daß ſie zügleich beyſumſtn ſte ches doch Zerr Gotzenberger ohne allen
Irbenskonnen. ihe:  et iin:a Giumd annimmt, und falſchlich vor

—Do,—Nes iſt eine vergebliche Freude. miſchEatholiſchen Kirche von dem eim) Weun Herr Gotzenberger einen achten nigen nothwendigen, und deſſen Er—
xutheraner, einen rechtſchaffenenkihnn: klarung von Einſcharfum derer fur—
haber- der Wabrbeit auch eine dittere;, nehmſten Lehren des chtiſtlichen Glau
Wahrhiit zu jajjfn Urſache und. Necht  bens, und von der Treue und Klugheit,

dpaite, ſo wurde er esgewiß uilt len welche die. Lehrer zu beweiſen haben,
guten Dank amehmen. u  wird von denen Lütheranern mit allem

m Die Lutheraner haben in Miſedunſ des Recht mit Wohlgefallen und Vergnu—
JWieneriſchen. Hirten. Briefes und der gen geleſen, und das um ſo vielmehr,

Dekanntmachung deſſelben weder un- wæeeil es etwas ſehr ſeltſames iſt.
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Der Wieneriſche HirtenBriefſaget, und zwar ganz deutlich und nach
ucklich, mit vielen Worten, und zwar oſters, daß das Wallfahrten nutz

lich und loblich ſey, daß nutzlich ſey von dieſem zu predigen. Jſt es nicht un
gereimt, wann man ſodeutliche, ſo nachdruckliche, ſo oft wiederholte Worte,
und zwar in einem dreyfachen Abdrucke, in zweyen von Augſpurg, und in ei
nem von Frankfurt und Leipzig uberſiehet, und nicht verſtehet? Die Lutheri
ſche Lehre vor Zeiten: war, daß das Wallfahrten nicht nutzlich oder loblich,
ſondern aberglaubiſch ſey. Nutzlich, loblich und aberglaubiſch ſeynd zwey
widerſprechende Dinge, ſind ſchwarz und weiß, ſind ja und neiu. Jſt es
nicht noch ungereimter, zwey widerſprechende Dinge, ſchwarz und weiß, ja
und nein fur eins halten, fur eins ausrufen? den HirtenBrief, welcher Ja
ſagt, und die Lucheriſche Lehre, welche Nein ſagt, unter einen Huth zuſammen
reimen? konnte etwas ungereimters ſeyn? wann ich ſcherzen wollte, muſte
ich nicht von einem ſolchen Menſchen, welcher dieſe zwey Dinge ſur eins ver
kaufen will, mit hohniſchem Gelachter ſagen: Dieſem Kerl ſeyn die Rader
abgelaufen? 2 uunet

J  r2  er  24 ?4 4 2.
J

Der Wieneriſche HirtenBriefſaget: die Anrumua der Heiligen ſen einI

Mittelding,/ das iſt, welches nicht vetbotenut/ fie ſeh der Seeien erſprießlich.
Die Lutheriſche Lehre ſaget: die Anrufung der Heiligen ſey verboten, dem
Mittleramte zuwider. Unverboten und verboten, den Seelen nach erſprieß
lich und Chriſto nachtheilig, ſind zwey widerſprechende Dinge, ſchwarz und
weiß, ja und nein. Schwarz und weiß fur eins halten, ja und nein fur eins
ausrufen, iſt das nicht erzungereimt? wann ich ſcherzen wollte, muſte ich
nicht ſagen ein ſolcher Beurtheiler der Sachen habe furwahr des Wurm
ſchneidens vonnothen?

Der Wieneriſche HirtenBrief behauptet, die Ablaſſe ec. waren eine
nutzliche heilige Sache, man fkontie nutzlich davon predigen, obwol ſie keine

nothwendige Sache waren. Die Lutheriſche Lehre haltdie Ablaſſe fur aber
glaubiſche, unzulaßige Dinge, welche den Genugthuungen Chriſti zu nahe
treten. Den Seelen nutzlich, erlaubt und doch verboten, unzulaßig, aber
glaubiſch, und die Ehre Chriſti ſchmalerend, ſind ja zwey widerſprechende
Dinge, ſnd ſchwarz nnd weiß, ſind ja undi nein. So konmen dann der
Hirten-Brief und die vutheriſche Lehre zuſaminyn wie Tag und Nacht Zwey
Widerſprechungen, ſchwarz und weiß, Tag und Nacht, Ja und Nein fur
eins anſehen, fur eins ausrufen, fur eins verkaufen, iſt dieſes nicht lacher
lich und ungereimt wann ich ſcherzen wollte, muſte ich nicht dergleichen

i. I Groß



toogß e laa riGroßſprecher fur diejenige ausrufen, denen es zwey Finger uber der Naſen

fehlet o)?
Und wie ungereimt iſt noch ferner dieſes, daß ſie, meine lieben Herren

Lutheraner, auf ſolche Weiſe ſich in die großte Gefahr geben, von ihren
ſelbſt eigenen Glaubensgenoſſen verketzert, und in den Lutheriſcehen Bann
gethan zu werden? Es haben vor Zeiten die Lutheriſche Adiophoriſten,
Eber, Pfeffinger, Juſtus Menius, Major, Melanchton, die Wittenberger und
Leipziger nur in einigen wenigen Stucken ſich zu den Catholiſchen gewen
det, und einige Adiaphora oder Mitteldinge zugelaſſen, als gleich ein gan
zer Schwarm der anderen Lutheraner mit Wigando, Flacio, den Thurin—
gern und vielen lutheriſchen Academien wider ſie aufgeſtanden, dieſelbe ver
ketzert, verfolget und verdammet haben.

Jetzt geben ſie auch, da ſie den Wieneriſchen Hirten-Brief als mit
ihrer Lehre einſtimmend gut heiſſen, Gelegenheit, daß man von ihnen glau
be, ſie komme mit den Catholiſchen in mehrern Adiaphoris uberein, und ſo
gar in denen, deren Verwerfung doch die Hauptſtuck gleichſam des Lu—
terthums ſeynd, in den Ablaſſen, Anrufung der Heiligen c. in was Ge
fahr ſetzen ſie ſich nicht. als Ketzer bey den ihrigen angeſehen zu werden?
iſt dieres nicht erzungeichickt p)?

Jch leſe aufeinem Blatte, auf welehem der Hirten-Brief in den Druck
heraus gekommen, auch dieſe Worte: Frankfurt und Leipzig. Jſt es
wohl dem alſo, daß dieſer Hirten:Brief auch zu Frankfurt und Leipzig zu
dieſem Ziel und Ende heraus gegeben worden, daß man der Welt wolle
weis machen, der Hochwurdigſte Erz-Biſchoff von Wien ſtimme mit der

B 2 ſetzigeno) Herr Gotzenberger ſcheint zu artigen daß die Lutheraner ungereimt und recht
Scherzen, oder vielmehr zu feindſeli. ungereimt gehandelt. Jch will gar
gen und groben Schmahen und per- nicht wieder ſchmaben; Nur das muß
achtlichen Spotten recht aufgelegt zu ich ihm ins Obr ſagen, daß bey dieſem

feyn, und in. Anſebung der Kraft zu ſeinem Verfabren, und bey dieſer ſeiner
urtheilen und zu ſchlieſſen, luſſet er wobl Art zu urtheilen, dieſe Worte unſrer

piele ſeiner GlaubensGeuoſſen zuruck: ſeligem Vorfahren, welche dieſelben in
Ex ſetzet etwas voraus, welches gar üunſern Glaubens-Bekanntniß.Buchern

nicht ſtatt findet, und von ibm gar von einigen unver chamten Gegnern ih
nicht erwieſen jſt, nemlich, als wennt rer Zeit gebraucht, eingefallen: Quis

die Lulheraner: alles und jebes was in doeuit hos lune dialecticam?
den Wieneriſchen Hirten eBriefe ent y) Herr Gotzenberger laſſe nur die kLehrer

halten iſt, ohne Ausnahme billinhten und Vorſteber der Evangeliſch-Lutheri
und vor genehm hielten. Und wie kunn ſchen Kirche ſorgen, ſie werden gewiß
er aus dem, was falſch iſt, eine Wahr- nicht ermangeln, allem zu beſorgendem
heit ziehen, wie kann er richtig ſchlieffen  Unheil zuvor zu kommen.
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ten Brief an diſi zey O gr ſ ſStadte durch eine verkunſtelte Wahrheit auf ein Augſpurgiſches Papier
aufgeleimet worden?Dem ſey, wie ihm wolle; beydes iſt ungeſchickt. Haben die Herren
Augſpurger dieſe Stadte wider ihren Willen in eine Augſpurgiſche Dru
ckerey gezaubert, ſo haben ſie dieſe vornehmen Stadte; und zwar ihre ſo
berufene hohe Schule zu Leipzig dem Gelachter der vernunftigen Welt
preis gegeben, welche anjetzo urtheilen konnte, es habe die Gelehrten von
Frankfurt und Leipzig der Witz verlaſſen, daß ſie eine in dem Hirten—
Briefe enthaltene, der Lutheriſchen ſchnur gerad und widerſprechend ent
gegen geſetzte Lehre, fur eine Lutheriſche Lehre gehalten, oder ſie haben bey
den ubrigen Lutheranern dieſe beyden Stadte in Verdacht geſetzt, als woll
ten ſie es in dreyen wichtigen Puneten mit den Catholiſchen halten, ja als

wollte Leipzig ein neues Leipziger lnterim ſchmieden, und ſieh auf ein neues
der Verdammung, Verketzerung und Fluch der andern Lutheraner ausſetzen.

Jſt aber dieſer HirtenBrief in der That zu iranckfurt und Leipzig ge
druckt worden, um, wie die allhieſige Herren Luthecaner vorgeben, der Welt
bekannt zu machen, daß Wien Lutheriſch geſtmittqegztſdriſt ja auf ein neues
ungereimt, daß auch dieſe Stadt zu erkennen gegeben, als verſtunden
ſie unſere, und vielleicht ihre ſelbſt eigene Lehre nicht. q)

Mein Gott! meine liebe Herren wie viele ungereimte Dinge in einer
einzigen Begebenheit! Allein es ſeye fern von mir, daß ich. alle und jede
aus hieſigen und auch anderswo ſich befindende Herren Lutheraner fur
ungeſchickt ausrufe; ſo viele vernunftige Herren Lutheraner aller Orten
fur ungeſchickt angeben, das ſey ferne von mir.

Indeſſen iſt der VernunftSchluß: gemacht, und ihr konnet dieſen
nicht umſtoſſen; aus bisherigen iſt klar, daß ihr und andere, ſo es miteuch,
den Wieneriſchen Hirten-Brief betreffend, gehalten, entweder in: dreyen
wichtigen Puncten Catholiſch worden, oder ungereimt, oder gar boslich
gehaudelt habet. Nun wollet ihr, ganz glaublich, nicht, daß man euch in
dieſen Puncten fur Catholiſch ausrufe. Ganz wahrſcheinljich wollet ihr

auch

9 Der Wieneriſche Hirten. Brief ſey ab weil es vonedieſein oder einem auderiit

gedruckt wo er wolle, fokann es weder dhehauptet wird, unh was irrig, un
keipzig, noch Franckfurt, noch Aug  yithttg und anſtoßig gelebret wird, wird
ſpurg zu einigem Nachtheil gereichen; man auch um: meunſchlichen Anſebens

Was wirklich Wabrheit iſt, wird man willen nicht gut heiſſen.
barum nicht als Jrrthum verwerfen



Soz gen h 13 v

4

auch nicht, daß man euch fur ungeſchickt angebe; und ich ſelbſten will J
dieſes nicht, behute mich Gott davor, dann ich ſehe euch weit lieber Ca—
tholiſch. Oſo erlaubet mir dann, daß ich euch fur Catholiſch verkundige
damit ich nicht gar fur boſe euch angeben, und vor der Welt anklagen muſſe.

Furwahr, wenn ihr nicht Catholiſch worden, und auch nicht unge—
ſchickt ſeyd, ſo bleibet mir nichts mehr ubrig, als daß ich euch, von der a
uhhrheit, wider meinen Willen, gedrungen, fur boſe erkenne. Wann a

ĩ

ihr nicht Catholiſch ſeyd in dieſen drey angegebenen Puncten, und auch
nicht ungeſchickt gehandelt habet, ſo habet ihr das, was ihr gethan, ganz

mwohl bedachtſam, und mit Erkanntniß der Lehre und des Jnnhalts des be

kannten Hirten-Briefes gethan. Habet ihr aber die Lehre und den Jnn
halt des Briefes erkennet, habet ihr eure ſelbſt eigene Lehre eingeſehen; ſo
iſt nothwendig, daß ihr zwiſchen beyden eine Himmelweit entfernte Lehre

entdecket, eine ſo unterſchiedene Lehre, als zwey gegen einander ſtreitende
Satze, als ja und nein, als erlaubt und verboten, den Seelen nutzlich,
und aberglaubiſch, loblich und Chriſto nachtheilig ſeynd.

Habet ihr aber dieſen Himmelweiten Unterſchied entdecket, und dan
noch in die Welt hinaus geſaget: dieſer Hirten-Brief komme mit eurer
Lehre uberein. der Crtzeiunon rede Lutheriſch, ſo iſt ja dieſes wider alles
Wiſſen ünd Geüĩſſtn, und folglich böſlich geredt.

DJa das iſt nicht nur allein platterdings und ſchlecht hinweg boslich,
ſondern auch ſehr boslich gethan. Jhr lieben Herren, die ihr gelehrt und Ken
ner der Sachen ſeyd, ivrgebet vor, daß der Wieneriſche Hirten-Brief mit
der Lutheriſchen Lehre übereünſtimme, und gebet Gelegenheit eurem einfalti
gen Volke, daß es dieſen Brief mit Luſt, Vergnugen, und mit der Meh
nung leſe, als ſeye in dieſem Briefe die Lutheriſche Lehre enthalten. Dieſes
Wolk nun lieſet in dieſem Briefe, daß die Ablaſſe, Anrufungen der Heiligen
Wallfahrten c. nutzlich und loblich ſeyn, daß man nutzlich davon predigen
moge. So gebet ihr dann Gelegenheit, daß euer Volk ſolche Dinge billige,
die doch von eurer Lehre für aberglaubiſch, verdammlich, unerlaubt, und

Chhriſto nachtheilig ausgerufen worden.
Konnte wohl etwas boſers ſeyn, als eurem, auf euch vertrauenden, an

eurem Mund und Sinn hangenden Volke, die Thur zum Aberglauben,
zu, eurer Lehre. nach,verbotenen, die Verdienſte, Genugthuungen und
MittlerAmt Chriſti ſturmenden Dingen und Satzen eroffnen?

J noch uber das; konnte etwas boſers ſeyn, als eure Grunde des
Glaubens mit Lugen, und Betrug ſchutzen und unterſtutzen wollen?

J

B 3 Es



14 oth  dEs ſey abermal ferne von mir, daß ich ſo arg von euch denke oder
rede, daß ich euch fur boshaft halte. Jeh denke ehrlicher von euch, aber
gebet mir ein Mittel an die Hand, daß ich auch ehrlicher von euch reden
konne. Jch ſtehe hier fur einer Catholiſchen Gemeine, und mochte ja
von Herzen gern von euch ehrlich und loblich reden. Jhr gonnet uns in
dieſer: Stadt in ſittlichen und burgerlichen Sachen eine ganz gute und fried
ſame Nachbarſchaft; erlaubet mir, und gebet mir Urſach, daß ich euch
auch als unſere gute Nachbarn in Glaubens-Sachen moge anruhmen.
Eines aus dreyen, wie ihr bishero geſehen, iſt vonnothen, entweder, daß
ich ſage, ihr ſeyd in drey wichtigen Sachen Catholiſch worden, oder ihr
habet ungereimt oder gar boslich acehandelt. Die zwey letztere Dinge zu
verkundigen wunſchet ihr, glaube ich, ſo wenig als ich. Solaſſet mir dann
zu, daß ich euch als unſere beſte Nachbarn, das iſt, als Catholiſch ausrufe;
erlaubet mir, daß ich ſage und verkundige:

Unſere allhieſige Herren Lutheraner ſeynd vor einigen Wo
chen in drey wichtigen Puncten Catholiſch worden.r) Sie erken
nen und bekennen nunmehro, daß die Ablaſſe, die Wallfahrten, die Bru
derſchaften, die Anrufung der Heiligen, die ſie doch zuvor fur aberglau—
biſch, und Chriſto nachtheilia gehalten, und wegen welehen ſie ſich vor Jah
ren von der Catholiſchen Kirche getrennet haben, in der Wahrheit gut,
loblich, den Seelen nutzlich, und wahre erſprießliche Mitteldinge ſind. Laſſet
uns ihnen die chriſtliche Freundſchaft bieten, laſſet uns mit ihnen anjetzt das
erſtemal das Chriſtliche Oſterlamm, oder ein Chriſtliches Agape eſſen.

Sollten jedennoch unſeve Herren Lutheraner noch keinen Catholiſchen
Magen haben, das Oſterlamm mit uns in Einigkeit des Glaubens und
des Gottesdienſtes zu eſſen; ſo haben wir, obwol ſie uns den Troſt nicht
gonnen, daß wir unſere liebe Nachharn auch in unſern Kirchen ſehen und
grußen mogen, gleiehwol dieſen Troſt, Freude und Vergnugen, daß wir
offenbar ſehen mogen, wie ſie ihr Jrrthum, der von unſerer Kirche ſie tren
net, ſelbſten zu Schanden mache. Wir haben fernier dieſen Troſt und Nu

tzen

r) Sie erlauben Herr Gotzenberger, daß ein ſeltenes Bekauntniß einiger wichti
man ihnen ſage, die Lutheraner ſindin gen Wabhrheiten mit Woblgefallen ver

denen ſo genannten dreyen wichtigen nommen, keinesweges aber unrichtige
Puncten gar nicht Catholiſch worden, Lehren gebilliget, welches letztere von
ſie haben in Anſebung des Wieneriſchen Herrn Gotzenbergern ohne Grund vor
HirtenBriefes auch weder ungereimt gegeben wird.
noch böslich gehandelt, als welche nur



Wg ge 15tzen, daß Golt durch Beſchamung des Jrrthums uns auf ein neues in dem
wahren Glauben ſtarke und bekraftige.)

Nicht nur iſt das allgemeine Geſtandniß der Uncatholiſchen, das wir als Catho
tholiſche ſelig werden konnen, eine viel großere Sicherhent, als nicht die Unca
tholiſchen haben; s) ſondern es iſt keiner im Stande zu verneinen, daß es dem Hey
lande gefallen, ſo wie ſein himmliſcher Vater ihn geſandt hat, ſo auch ſeine Apoſtel zu
ſenden; und ſie dergeſtalt in ſeinem Platz zu Vorſtehern ſeiner getreuen Gemeine zu
ſtellen, daß, wenn ſie die Sunden loſen oder binden ſollten, ſolche geloſt oder gebunden
bleiben wurden, und darzu dieſe Hauptgewalt in der Kirche ihnen und ihren ordentlichen
Nachfolgern, bis aus Ende der Welt gegeben hat; ferner daß alle diejenige, welche ſich
dieſen Kirchenvorſtehern widerſetzen, ſolche verachten und denſelben den Gehorſam nicht
leiſten wollen, ipſo facto gebunden, oder anathema (wie der allgemeine Kirchen-Aus:
ſpruch lautet) worden: und folglich Lutherus die Macht, die Sunde zu loſen, nicht mehr
gehabt, ſo bald er ſelbſt gebunden war, und noch vielweniger andern dieſe Gewalt mitthei
len konnen, da er noch ohne dieß ganz offentlich in den Kirchenbann gethan worden. t) Alle
Vorgebungen von Mißbrauchen u. d. g. gelten dabey ſo wenig, als man ſich derglei
chen zum Ungehorſam gegen die weltliche Obrigkeit zu bedienen berechtiget iſt. Den
Hauptgrund des Glaubens betreffend, nemlich der wirklichen Gegenwart des Fleiſches
und Blutts des Oſterlammes des Neuen Teſtaments, glauben wir, als wahrhafte Kin—
der des an das Wort des Herrn einfaltig-glaubenden Erz-Vaters Abrahams. Das Wort
Gottes kann nicht betrugen, aber die Auslegung nach dem ſelbſt gewachſenen menſchli—
cben Verſtande hat adie Heil. Schrift zu einer Quelle vieler hundert unterſchiedenen
Secten in der Chriſtenheit gemacht, und ſind der Saame der unſeligen Gleichgultigkeit
im Glauben ſowohl, als in Anſehung des auſſerlichen Gottesdienſtes. Der Catholiſche
Glaube iſt, um ſo mehr zuverlaßig, weil die Heil. Vater eben denſelbigen beſtatigen, in
dem es aus ihren Sehriften von dem erſten Jahrhundert an, erhellet, daß ſie feſt dar
auf gehalten, und bey aller Gelegenheit, die ſie nur dazu gehabt, ſolche alle Jahrhun
dert bindurch bis auf Lutherum bekennet haben. Darum dann die Catholiſche Kirche
allen Neuerungen uud ihren Anhangern mit allem Recht anatnema ſpricht. Man erlau

be,

merkung beliebe das Wort des Heylan
des zu bedenken und gehborig zu appli
ciren: Sie werden euch in den Bann
thun, ſo wird er von Luthero, und
denen, welche mit ihm die Wahrheit

 Die rechtglaubige Epangeliſch ikutheri
ſche Kirche lehrer awar, dan rente telig
werben ·konnen, welthe ſich in der au
ſerlichen Gemeinſchaft drr Romiſch
Catholiſchen Kirche befinden, hat aber
niemals gelebret oder zugeſtanden, daß
Catboliſche ſo ferne als Catholiſche ſelig
werden konnen, ſo ferne ſie nicht der
Wahrbeit, fondern der Lügen glauben.

i) Dieſe alte Einwendungen ſind ſo oft
und ſo grundlich von denen Lutherauern

beantwortet worden, daß es unnothig
ſeyn wurde, deren Autwort hier zu wie
derholen. Der Verfaſſer dieſer An

erkennen und bekennen, ganz anders
urtheilen. Uebrigens kann ich ihm ſo
wohl als HerrnGotzenbergern nicht ber
gen, daß ſie beyderſeits dem ehemab
rigen Biſchoff zukaodicea ziemlich abnlich
ſehen, welcher ſich ruhmte, er ſey reich,
und habe gar ſatt, und durfe nichts,
und nicht wuſte, daß er war elend und
jammerlich, arm, blind und bloß.
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be mir daher mit Nachdruck zu erinnern, daß man keint einzige Ehriſtliche Gemeine fur
tuchtig erkennen muſſe, wann man die perſonliche Laſter oder Mißbrauche im ſittli
chen Weſen der Religion ſelbſt zuſchreiben wollte. Es gaben in Anſehung der geiſtlichen
eben ſo wenig, als in Anſehung der w.lilichen Obrigkeit, dergleichen Grunde niemalen
das Recht zu einer Emporung oder Trennung, ſondern es mußte das Volk Gottes dem
Moſes, und ſeinen ordentlichen Nachfolgern in ſeinem Stuhl,ain aller Strenge gehorchen,
bis der Heyland ſelbſt in der Welt er chienen war, bis er ſeine ſo lang. und vielfaltig.vor
ber verkundigte Seudung (zur Errichtungeæiner andern Eemeine und Kirchenregierung)
durch viele Umſtande unlaugbar gemacht hatte; Das iſt, bis ſeine Gewalt im Himmel
und auf Erden unleugbar worden, die Sunden zu loſen, und diejenigen, welche ihn zu
horen und zu gehorchen ſich verweigerten, iplo facto fur verdammt zu erklaren;
Und endlich, bis er mit eben dieſer Gewalt und mit dergleichen Auſehen, wie er geſandt
worden, Lehrer und Vorſteher ſeiner neuen Gemeine oder Kirche geſendet und feſtgeſe—
tzet: und zwar mit dem Zuſagen, daß er denfelben durch ſeinen Heu. Geiſt beydes, was
er ihnen mundlich ſchon geſagt, erklaren, und die mehrere Wahrheiten lehren ſollte; Ja
daß diejenigen, welche ſie nicht horeten, ihnen nicht gehorchten, eben ſo ſchuldig wären,
als ob ſie ihn ſelbſt verachteten, und demnach des Schickſals der Heiden und offenlichen
Sunden ſich theilhaftig machten. Er hat verſprochen, und ſeine Worte werden nicht
vergehen: Er wurde bey ihnen und ihren ordentlichen Nachfolgern im Lebr-und Vor
ſteher-Amte bis an das Ende der Welt verbleiben. Es iſt demnach unwiderſprechlich,/
daß wer ſich in dem Apoſtel- oder Lehrnund Vorſteberamte eigenmachtig tindringet;
eine eben ſo verdammliche unde begehet, als wenn ereineifeverlichvettircore tthunen
Eid gebrochen, und ſich wider Cæſar auflehnet, kurz etn offenbares Aergerniß in Kirch
und Staat gegeben hatte. So unwiderſprechlich aber dieſes alles iſt, eben ſo ſehr iſt
es zu bedanren, daß der Saame der Wahrheit, bey vielen als wie auf ſteinerne oder ana
dere unfruchtbare Herzen fallt: ihre Vernunft undihre ſauſt gute Eigenſchaften dieuen
ihnen ſelbſt zumewigen Verderben, indem ſie ſich wider dre heilige Kirche Gottes, dutch
Laſterungen, und wider den Heil. Geiſt durch Verſtockung, verſundigen; da es. doch
eininal fur allemal gewiß bleidt, daß wir Catholiſche jederzeit denen Uncatholiſchen aus
Liebe zu ihrem Hepl, gewarnet, ſich zu unſerer heiligen Kirche bußfertig zu wenden;
wollten ſie den Ablaß ihrer Sunden wahrhaftig ertangen, und nicht gebunden bleiben.

Sie geſtehen ja ſelbſten, daß die Catholiſche ſelig werden.
Laſſet uns in dieſem Troſte und mit dieſein Nutzenine erfrellliche und

erwunſchte Oſtern halten, aber doch jugſeich derienigen nicht vergeſſen,
welche in jenem Jrrthume liegene den winijetztzum Cykanntniß gelocket ha
ben. Laſſet uns fur dieſe den gutigen und barmhertzigen Gott bitten, daß er
auch denjenigen, ſo von reinem Herzen ſind, die Augen eroſne, und ihnen
einen gluckſeligen Ubergang ertheile, dqmit ſie mit rins zu einer gluckſeligen

Hſtern in dem allein ſeligmuchenden Glauben und Gottesdienſte
kommen. Amen;o A. M. D. Gai

J  d *lil
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